
sches. „Hier können wir die
Tier- und Pflanzenarten direkt
bestimmen und anfassen, die
wir vorher im Unterricht theo-
retisch kennengelernt haben“,
sagt Brinkmann, die über das
Projekt ihre Examensarbeit
schreibt. Unterricht im Freien
– bei den Siebtklässlern kam
diese Abwechslung gut an.
„Am besten fand ich den Teich-
bau“, sagt Vladimir Dik.

Auch Claudia Wulff zog ein
positives Fazit. Die Wissen-
schaftlerin, die seit 2008 die
Dönche beobachtet, hofft auf
eine fundierte Analyse, was es
mit der viel diskutierten Aus-
trocknung des Naturschutzge-
biets auf sich hat: „Da es darü-
ber bislang keine wissenschaft-
lichen Erkenntnisse gibt, wäre
es gut, wenn ein runder Tisch
mit allen betroffenen Institu-
tionen zustande kommt und
genau das in Auftrag gibt.“

Dönche kommen“, sagt sie. Im
Freilandlabor gehe es nicht da-
rum, etwas auswendig zu ler-
nen, sondern um etwas Prakti-

Ökosystem im Naturschutzge-
biet erklärt.

„Uns war wichtig, dass die
Schüler mit Vorwissen in die

„Nachdem wir uns im ver-
gangenen Jahr mit den Insek-
ten im Freilandlabor beschäf-
tigt haben, geht es diesmal
ums Thema Gewässer“, sagt
Projektleiterin Dr. Claudia
Wulff (58) vom Fachgebiet Di-
daktik der Biologie. Dieser The-
menschwerpunkt sei von den
Studenten und Schülern aus-
drücklich gewünscht worden.
„Sie verfolgen interessiert die
anhaltende Diskussion um die
Austrocknung der Dönche“,
sagt Claudia Wulff.

Höhepunkt des dreitägigen
Projekts war der Bau eines Fo-
lienteichs. Nachdem die Wis-
senschaftlerin mit Vertretern
von Stadt und Regierungspräsi-
dium im Vorfeld eine dafür ge-
eignete Stelle im Freilandlabor
ausfindig gemacht hatte,
machten sich die Teilnehmer
an die Arbeit. „Ziel ist es, dass
unser Teich möglichst viel
Wasser auffängt und von Was-
serflöhen, Libellen und viel-
leicht sogar Molchen ange-
nommen wird“, sagt sie.

Eine, die das integrative Stu-
denten-Schüler-Projekt seit
April vorbereitet hat, ist die
Lehramtsstudentin Meike
Brinkmann. Die 25-Jährige hat
sechs Wochen lang im Biolo-
gieunterricht der Klasse 7d mit
den Schülern Steckbriefe von
Tieren angefertigt und das

VON S E BA S T I AN SCHA F FN E R

KASSEL. Raus in die Natur: 24
Kasseler Biologie-Studenten
und 22 Siebtklässler der Kasse-
ler Georg-August-Zinn-Schule
haben für drei Tage ihren Un-
terricht in die Dönche verlegt.
Im Mittelpunkt des von der Ex-
perimentier-Werkstatt Flox
(Uni Kassel) veranstalteten Pro-
jekts stand die vermeintliche
Austrocknung des Natur-
schutzgebietes.

DerTrockenheit derDönche auf der Spur
Beim Teichbau lernen: Studenten und Schüler experimentierten gemeinsam im Kasseler Freilandlabor

Wasser marsch: Höhepunkt des Unterrichtprojekts war der Bau
eines Teichs. Unter der Leitung von Dr. Claudia Wulff (Bildmitte)
bildeten die Teilnehmer eineMenschenkette und transportierten
Wasser in den neuen Teich. Ganz vorn Studentin Meike Brink-
mann und Schüler Vladimir Dik (rechts). Foto: Schaffner

Zum Fach
Am Institut fürBiologie sind der-
zeit rund 500 Studenten einge-
schrieben, darunter mehr als
200 Lehramtsstudenten. Das
zum Fachbereich Mathematik
und Naturwissenschaften gehö-
rige Institut hat zwölf Professo-
ren und 25 wissenschaftliche
Mitarbeiter. (psn)

HINTERGRUND

Freilandlabor
Dönche
Seit 1981 wird das Frei-
landlabor Dönche als au-
ßerschulischer Lehrort
von der Universität Kassel
genutzt. Auf dem ehemali-
genTruppenübungsplatz -
heute eines der größten
innerstädtischen Natur-
schutzgebiete Deutsch-
lands -machen Studenten
und Schüler im Rahmen
der Experimentier-Werk-
statt Flox (Forschen und
Lernen durch offenes Ex-
perimentieren) regelmä-
ßig praktische Übungen
zum Umweltschutz. (psn)

Es ist eine neue Technik, die
den bisher üblichen Dreh-
drück-Steller in der Mittelkon-
sole ablösen soll.

Für die Testreihe sucht das
Fachgebiet noch Testpersonen
aus allen Altersschichten, um
möglichst repräsentative Er-
gebnisse zu erzielen. Ein Test-
lauf beschränke sich auf etwa
30 Minuten, sagt Domhardt.
Unter den Teilnehmern wer-
den Preise verlost.
Kontakt: Michael Domhardt,
Tel. 0561 / 804-2695, www.uni-
kassel.de/go/fahrversuch

bare Rückmeldung, ob er den
gewünschten Menüpunkt auf
dem Bildschirm ausgewählt
hat.

Mehrmals muss Domhardt
dabei den Fahrstreifen wech-
seln. Das geht ohne fühlbare
Rückmeldung nicht immer
gut, wie die Auswertung seiner
Fahrt später zeigt. Er ist zwei
Mal von der Straße abgekom-
men. Kameras haben zudem
registriert, wie oft Domhardt
seine Aufmerksamkeit der Mit-
telkonsole zugewendet hat.

Wichtig für eine sichere
Fahrt sei eine Blindbedienung,
die nur durch eine fühlbare
Rückmeldung möglich ist, sagt
Professor Ludger Schmidt, Lei-
ter des Fachgebiets. Die fühlba-
re Rückmeldung erfolgt bei
dem neuartigen Prototyp, den
die Kasseler Wissenschaftler
testen, durch das elektrome-
chanische Anheben der Ober-
fläche, was der Fahrer über sei-
ne Fingerkuppen wahrnimmt.

Infotainment-Technik kom-
fortabler und sicherer machen.
Sie bauen dafür im Labor des
Fachgebiets Mensch-Maschine-
Systemtechnik einen Prüf-
stand auf, für den noch Test-
personen aus allen Bevölke-
rungsschichten und Alters-
gruppen gesucht werden.

Aufmerksamkeit abgezogen
Michael Domhardt, wissen-

schaftlicher Mitarbeiter des
Fachgebiets, nimmt auf dem
Fahrersitz des Prüfstands Platz.
Dieser simuliert die Fahrt auf
einer dreispurigen Straße. Im-
mer wieder wendet Domhardt
den Blick von der Fahrbahn,
um sich auf dem Bildschirm
neben der Mittelkonsole zu ori-
entieren. Gleichzeitig tastet
seine rechte Hand über eine
kleine, berührungsempfindli-
che Oberfläche, ähnlich dem
Touchpad eines Notebooks.
Eine Bewegung der Oberfläche
gibt ihm am Finger eine fühl-

VON P E T E R D I L L I NG

KASSEL. Moderne Autos ver-
sprechen mehr als nur Fahr-
spaß. Sie verfügen oft über ei-
nen Bildschirm und Bedienele-
mente in der Mittelkonsole,
mit denen der Fahrer Informa-
tionen abrufen, die Klimaanla-
ge steuern, E-Mails schreiben,
Musik und Nachrichten abru-

fen kann. Doch diese Möglich-
keiten können zulasten des
aufmerksamen Fahrens gehen,
vor allem, wenn der Fahrer
ständig seinen Blick zum Bild-
schirm wendet, statt auf die
Fahrbahn zu achten.

Wissenschaftler der Univer-
sität wollen nun im Rahmen ei-
ner Studie für einen großen
deutschen Autozulieferer die
Bedienung dieser sogenannten

Nur Augen für die Straße
Bedienung von Zusatzfunktionen in Autos soll sicherer und komfortabler werden

Auf demPrüfstand:DerwissenschaftlicheMitarbeiterMichaelDomhardt prüft an seinemeigenenVerhalten,wie gut es ihmgelingt, sei-
ne Aufmerksamkeit auf die Straße zu richten, wenn er gleichzeitig einen Bildschirm bedient. Foto: Uni Kassel

Frag dochmal
den Prof
„Ist eswichtig,
regelmäßigwarm
zu essen?“
Es antwortet Angelika Ploeger
(61), Professorin am Fachbe-
reich für Ökologische Lebens-
mittelqualität und Ernährungs-
kultur: „Wennman die Frage auf
die Zubereitungsform einer
Mahlzeit (also das Erhitzen) be-
zieht, so muss man nicht täglich
erhitzte Lebensmittel zu sich
nehmen. Wichtig ist, dem Kör-
per die richtigen Nährstoffe in
der richtigen Mischung zuzufüh-
ren. Manche Menschen, wie die
Rohköstler, essen sogar aus-
schließlich kalte beziehungswei-
se unerhitzte Lebensmittel. An-
dere schwören darauf, zum
Frühstück eine warme Suppe
(etwa in Japan und China) oder
warmen Brei (Porridge in Groß-
britannien) zu sich zu nehmen.
In China und Indien wird die Er-
nährung heute noch als Teil der
Medizin gesehen und Lebens-
mittel werden gemäß der kör-
perlichen Verfassung des Konsu-
menten ausgewählt.
Auch spielt die Vorliebe man-
cher Menschen eine Rolle, ver-
mehrt wärmende und warme
Gerichte wie Suppen zu verzeh-
ren. Wennman spürt, dass man
Wärme braucht, dann sollte
man auch erhitzte Lebensmittel
essen. Hinzu kommt, dass wir ei-
nige Lebensmittel nur im ge-
kochtenZustandzuunsnehmen
können - etwa Kartoffeln oder
Bohnen. Bei Fleisch spielt der hy-
gienische Aspekt des Erhitzens
eineRolle:DurchdasBratenund
Kochen werden potenziell
krankmachende Keime abgetö-
tet. Wie bei vielen Regeln des
täglichen Lebens kommt es bei
der Ernährung auf die Vielfalt
und nicht auf die Menge oder
Zubereitungsform an.“ (rax)

Haben auch Sie eine Frage aus
dem Alltag? Dann senden Sie
diese per E-Mail an uni-kas-
sel@hna.de In dieser Rubrik
versuchen wir, sie mithilfe von
Experten der Uni zu klären.

KASSEL. Ab 1. September kön-
nen Studenten der Uni Kassel
kostenlos in viele Theaterauf-
führungen und in Museen.
Nachdem die Vollversamm-
lung die Einführung des Kul-
turtickets bereits beschlossen
hatte, habe nun auch das Stu-
dierendenparlament zuge-
stimmt, teilt der Asta-Vorsit-
zende Eike Ortlepp mit.

Jeder Student zahlt ab dem
Wintersemester zusätzlich
2,49 Euro Semesterbeitrag und
kann dafür viele kulturelle An-
gebote ohne Extrakosten nut-
zen. Das Kulturticket ist keine
Extra-Karte, sondern Bestand-
teil des Semestertickets.

Mit dem Staatstheater, dem
Starclub, dem Theater im Cen-
trum, dem Wehlheider Hof-
theater und der Komödie ist
freier Eintritt beim Vorzeigen
des Semesterausweises verein-
bart. Dies gilt für beliebig viele
Veranstaltungen im Semester.

Auch die Museumsland-
schaft Hessen Kassel öffnet die
Türen von zehn Museen für
Studenten kostenfrei. Zudem
sind ausgewählte Veranstal-
tungen des Regionalmuseums
Wolfhager Land, des Mr. Wil-
son Skateboardvereins und der
Caricatura frei. (bal)

Kulturticket
startet zum
1.September
Kostenlos ins Theater
und in Museen

KASSEL. Das Junge Kammero-
chester der Uni lädt zu seinen
Konzerten ein: Am Samstag,
29. Juni, 20 Uhr, spielt das stu-
dentische Orchester in der Har-
leshäuser Erlöserkirche. Am
Sonntag, 30. Juni, 17 Uhr, tritt
das Ensemble, das von mehre-
ren Studenten im Wechsel diri-
giert wird, im Konzertsaal der
Uni auf, Mönchebergstr. 1. Auf
dem Programm steht unter an-
derem Schuberts „Unvollende-
te“ (Sinfonie Nr. 7). (rud)

Junges
Orchester spielt
zwei Konzerte

KASSEL Die Universität Kassel
und die Hochschule Fulda for-
schen künftig gemeinsam zu
Fragen des Sozialrechts und
der Sozialpolitik. Der neue For-
schungsverbund soll auch die
gemeinsame Lehre, die Nach-
wuchsförderung und die An-
wendung von Wissen in der
Praxis unterstützen.

Die Forschungsarbeit soll
unter anderem auf den Feldern
Arbeitsleben und Existenzsi-
cherung, Gesundheit und Pfle-
ge, Teilhabeforschung und Mi-
gration stattfinden. Dabei rei-
che die Bandbreite von verglei-
chenden Untersuchungen der
Lebenswelten von Kindern in
Fulda und Kassel bis hin zum
Austausch zwischen Wissen-
schaftlern und Gewerkschaf-
tern zur Zukunft der Altersvor-
sorge.

Die beiden Hochschulen ar-
beiten schon jetzt zusammen,
unter anderem gibt es gemein-
same Masterstudiengänge (Pä-
dagogik für Pflege- und Ge-
sundheitsberufe; Sozialrecht
und Sozialwirtschaft; Interna-
tional Food Business & Consu-
mer Studies). (rud)

Kassel forscht
gemeinsam
mit Fulda

Zum Fach
Das Fachgebiet Mensch-Maschi-
ne-Systemtechnik gehört zum
Institut für Arbeitswissenschaft
und Prozessmanagement, das
am Fachbereich Maschinenbau
angesiedelt ist. Am Fachbereich
sindderzeit 2275 Studenten ein-
geschrieben. (rud)
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